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O Philipp Melanchthon. 

* Aus dem Kreiſe der großen Geiſteskämpfer, welche der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts ihren Charakter aufdrückten, ragt 
dervor eine überaus ſy mpathiſche, faſt möchte man mit dem 
modernen Wort ſagen „liebenswürdige“ Geſtalt, die Philipp 
Melanchthons, des Freundes Martin Butgers, des großen Förderers 

Reformatlonswerkes, des großen Gelehrten und Lehrers. 
Melanchthon iſt einer der wenigen Männer, die inmitten des 
erbittertſten konfeſſionellen Streites ſtanden, und welchen doch 

ne Religionsgemeinſchaft, wenn ſie ſich an die ſachliche Prüfung 
hält, zürnen kann, dem auch die Gegner keinen anderen Vorwurf 
zu machen vermögen, als daß ihr überzeugtes Denken ſich in 
anderen Bahnen bewegt. Die gewaltige unbeugſame, Fnorrige 
Natur Luther's war von der des um zehn Jahre jüngeren 
Freundes grundverſchieden, Melanchthon hätte nicht allein eine 
Reformation durchgeführt, aber ohne die Ruhe und die Ver. 
ſöhnlichtett der großen Gehilfen wäre Luther auf noch weit 
erheblichere Schwierigkeiten geſtoßen, als es fo ſchon der Fall war. 
Luther war ſo recht der Mann, für ſeine Ueberzeugung einen 
jeden Weg zu gehen, Philipp Melauchthon machte einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen gangbaren und ungangbaren Wegen und für den 
Werth dieſes milden Mannes ſpricht es, daß der eiſenſtarre Luther 
ihm ſo oft und ſo gern ſolgte. Mag nun der Streit der 
Konfeſſionen hier noch hadern, Niemand kann aber Melanchthons 
deutung als Gelehrter und Lehrer, als eines der größten 
Geiſter deutſcher Nation mindern. In der Gelehrſamkeit ſtand 
elanchthon als Erſter unter den Reformatoren, auch Luther 
hielt ihm darin nicht die Waage. Den Ehrennahmen „Der 
Lehrer Deutſchlands“ hat Melanchthon unangefochten erhalten 
und behalten und als ein Lehrer Deutſchlands wird er heute noch 
geehrt, wo der Tag ſeines 400 Geburtstages dem deutſchen 
te Anlaß giebt, der Perſon und dem Leben dieſes mert⸗ 
rdigen und ausgezeichneten Mannes näher zu treten. 

Philipp Melanchthon — mit ſeinem deutſchen Namen 
Schwarzerd — ſtammt aus Bürgerblut; Schloſſermeiſter und Waffen⸗ 
omied, ein nicht unbegüterter Mann, war ſein Vater Georg 
Schwarzer in der heutigen badiſchen Stadt Bretten. Eine große 
Bedeutung für die Wahl des Lebensberufes feines älteſten Sohnes 

rachte der Umſtand, daß der berühmte Gelehrte Reuchlin dem 
5 warzerd'ſchen Hauſe nahe verwandt war; Philipp ward für das 
ohe Studium beitimmt, und zeichnete ſich namentlich im Griechiſchen 
o außerordentlich aus, daß Reuchlin am dem Knaben ſeine helle 

eude hatte. Noch nicht 14 Jahre alt, kam Melanchthon, wie er 
kein: nun an fi) nannte, nach der Univerfität Heidelberg, wo er 
4 gen ſeiner Jugend und ſeines knabenhaften Aeußern manchen 
erger zu erdulden hatte, 2 Jahre ſpäter nach Tübingen, wo er 
von 1514 ab als akademischer Lehrer thätig war. 1518 ward 
Magister Philipp als Profeſſor der griechiſchen und behrälſchen 
Sprache an die Univerſität Wittenberg dom Kurfürſten Friedrich 
em Weiſen berufen, und nun beginnt die große Zeit ſeines 

Mes Aeußere feine Zuhörer freilich anfänglich recht enttäuſchte, 


entwickelte ſich zu einer Lehrkraft allererſten Ranges, zu mus 
don nah und fern die Hörer Naber welchen eine Bent 


8 auch Luther ſelbſt angehörte. Die beiden Männer find, 
dacht die innigſten . und obgleich Melanchthon 
ward, Schulangelegenheiten außerordentlich in Aniprud) gennahme 

r. iſt doch im Reformationswerke nichts ohne feine Teilnahme 
tag andelt, was von Wichtigkeit war. Die Augsburger Reicht 
i be ließ Melanchthon am meiſlen hervortret n. und bier fügte 
Bee Eiſenkopf Luthers am meiſten dem milderen Genoſſen. 
1 t ſchwere Tage hatte Melanchthon durchzukämpfen, als 55 

dem Tode Luthers die Führung des Reformationswerkes 


Die FJalſchmünzer. 


Criminal⸗Roman von Gu ſt a v Löſſel. 
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44. Fortſetzung. 3 
Er ſuchte hier und dort; dazer aber nichts fand, au 
Spur A 2 — eines Menſchen, beruhigte er ſich mit 
r danken, daß eine Katze oder Ratten hier ihr Unweſen 
trieben, denn an Geſpenſter glaubte Eduard einfach nicht; er 
genstonf wohl geflohen, 1 Forſchungen nach der 
endwo verborgenen Thür fortzusetzen. f 
Noch en e an, drang wieder jenes dumpfe Stöhnen 
an ſein Ohr, jetzt aber viel deullicher und aus ſeiner nächſten 
e kommend. g 
Eduard befand ſich alſo auf der richtigen Fährte zu dem 
Skelett im Hauſe, das heißt, zu ſeinem dunklen Geheimniß. 
Er arbeitete nun raſt- und ſurchtlos weiter, und endlich 
Br er das Faß gefunden, welches die vermuthete dritte 
r verdeckte. 
Dies war fo arrangirt, daß jenes Faß nur ſcheinbar auf 
einem anderen, in Wahrheit aber auf einem Gerüſt ruhte, welches 
den Zutritt zu der Thür geſtattete. Vor dieſem Gerüſt ſtanden 
ehrere Reihen von Fäſſern, eins über dem anderen, 0 daß ein 
oberflächlicher Forſcher den Keller wieder verlaſſen hätte. obne 
twas von der geheimen Thür zu entdecken, oder auch nur den 
druck zu empfangen, als ob der Keller, veſſen nach außen 
gehende kleine Fenſter hier endeten, noch eine weitere Aus⸗ 
nung habe. 
be Die Thür, zu welcher Eduard jetzt gelangte, war mit Eiſen 
ſchlagen, — ein feuer⸗ und diebesſicherer Gewahrſam. 


übernahm, als der Sieg Kaiſer Karl's V. bei Mühlberg ihn aus 
Wittenberg vertrieb und ſpäter die Feindſeligkeit der proteſtantiſchen 
Eiferer ihm hart das Leben verbitterte. In dieſer Zeit ſtarb auch 
ſeine Frau, Katharine, die Tochter des Wittenberger Bürgermeiſters 
Krapp, mit der er ſeit 1520 in glücklicher Ehe vermählt war. 
Mit Magiſter Philtpp's verſöhnlichem Sinn vermochten ſeine 
Gegner ſich nicht zu befreunden, und die Kränkungen der einſtigen 
Kampfgenoſſen ſchmerzten doppelt. So ſtarb Philipp Melanchthon 
ſchon am 19. April 1560, ſeine Leiche wurde neben der Luthers 
in der Wittenberger Schloßkapelle beigeſetzt. 

Philipp Melanchthon war kein Geiſtesheld, von dem man 
mit dem Dichterwort hätte ſagen können: „Er war ein Mann, 
nehmt Alles nur in Allem !“, feine friedfertige Sanftmuth machte 
ihn nicht zum entſchloſſenen Kämpfer, der Alles wagt, um Alles 
zu gewinnen, geeignet. So tritt er, der doch neben Luther ſteht, 
hinter Luther zurück, für den er doch eine Nothwendigkeit war, 
denn allein Luthers Feuergeiſt hätte wohl kaum die heilſamen 
Schranken der Mäßigung inne gehalten, die dem jungen Werke 
ziemten. Darum ift und bleibt auch Philipp Melanchthon's Ver⸗ 
dienſt um deutſches Geiſtesleben ein ſo großes, es iſt, als ob ſich 
in Luther und Melanchthon die urwüchſige Kraft und die Milde 
des deutſchen Gemüthes vereint hätten, der eiſerne Wille mit 
dem goldenen Herzen. Rührend jaft will uns in unſeren Tagen 
des Streites, wo mit eitler Aufgeblaſenheit immer die eigene 
Perſon in den Vordergrund geſchoben wird, die zarte Geſtalt des 
Magiſter's Philipp und ſeine ſtille Selbſtloſigkeit, fein unab- 
läffiges Bemühen, Frieden zu ſtiften und den Frieden zu halten, 
ankommen; das war ein deutſcher Mann mit deutſchem Herzen, 
ein Mann des Friedens in den Tagen des tobendſten Kampf⸗ 
ſturmes. Können ſolche Seelen nicht den Fampf beginnen, ſie 
können ihn leiten helfen, daß aus dem Kampf ein Friede wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar. 


Der Kaiſer geleitete Freitag Nachmittag den Erzherzo 

Otto von Oeſterreich zur Bahn. Sonnabend früh Be belde 
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang im Thiergarten und 
wohnten hierauf der Probe zu „König Heinrich IV.“ im Schau- 
ſpielhauſe bei. Nachmittags hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Generalſtabschefs Graf Schlieffen, Abends entſprach er einer Ein⸗ 
ladung des Miniſters v. Bötticher zum Diner. 
Sonntag Nachmittag fuhr der Kaiſer beim Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe vor und nahm hier einen längeren Vortrag 
entgegen. Hierauf beſuchte Se. Majeſtät die Botſchafter Rußlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Englands. Die Botſchafter dieſer drei 
Staaten erſchienen ſpäter auf dem Auswärtigen Amte. 

Die Geneſung der Großherzog in von Baden iſt 
ſo weit vorgeſchritten, daß ſie in den nächſten Tagen das Bett 
wird verlaſſen können. 

rinz Heinrich von Preußen trifft am Mittwoch 
zum Beſuch des Erbprinzenpaares von Meiningen in Breslau ein. 
Tags darauf ſpeiſen die Herrſchaften im Offizierkaſino des Gre⸗ 
nadierregiments Kronprinz Friedrich Wilhelm, Abends findet Ball 
im Generalkommando ſtatt. Am Freitag reiſen die Fürſtlichkeiten 
nach Hirſchberg, übernachten hier und unternehmen eine Hörner 
ſchlittenfahrt. Jbends erfolgt nach einem Diner im Offizierkaſino 
des 5. Jägerbataillons die Rückkehr nach Breslau. 

Zur Vorfeier der hundertjährigen Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelms I. veranſtaltete die Mün- 
chener Studenten ſchaft Sonnabend Abend im großen 
Saale des Löwenbräu - Kellers einen glänzenden Feſtkommers, 
welchem die Prinzen Ludwig und Rupprecht und Kultusminiſter 
—᷑ͤ—..ñ¼—.— è́ ‚ꝗ 8858 — ———.—— H— 

Er verſuchte den dritten und kleinſten Schlüſſel und dieſer 
erſchloß die Thür. 

Nachdem er dieſelbe aufgeſtoßen, ſtreckte er die erhobene 
Laterne vor, um in den dahinter gelegenen Raum hinein zu 


uchten. f 

Derſelbe lag tiefer als der Keller und war nicht größer als 
ein mittelmäßiges Gemach. Feuchte ſtickige Luft erfüllte denſelben; 
es war ein kerkerartiges Gelaß. 5 

Darauf deutete auch die Strohſchütte in einer Ecke; und als 
Eduard zu dieſer hinableuchtete, erkannte er ein wimmerndes 
Etwas, das ebenſowohl oder wohl nur ein Menſch ſein konnte. 

„Allmächtiger!“ ſtammelte Eduard. Und mit verſagender 
Stimme fragte er: „Iſt Jemand da unten in dieſer Peſthöhle?“ 

Ein dumpfes Stöhnen gab Antwort. 

a, es war ein Menſch, der ſich da in Schmerzen auf elender 
Strohſchütte wand und ſich die Augen mit den Händen bedeckte, 
welche das lange entbehrte Licht nicht zu ertragen vermochten. 

Eduard war ſogleich ganz Mitleid für dieſen Unglücklichen, 
trotzdem er noch nicht wußte, wer es war. 

Er ſprang die wenigen Stufen hinab und beleuchtete die 
Geſtalt des am Boden Liegenden. 

Dieſe verſchwand ganz und gar unter den Lumpen, welche 
ſie nach allen Richtungen hin bedeckten. 
„Ich erkenne Euch nicht,“ ſagte er. „Zeigt mir Euer Antlitz 
damit ich ſehe, ob ich Euch nicht kenne.“ N 

Der Andere, ein alter Mann, erhob ſein Antlitz, trotzdem die 
Augen noch immer bedeckt haltend. 

„Forſter!“ ſtieß Eduard in voller Verzweiflung hervor. „Der 
alte Forſter, der vor Jahr und Tag verſchwunden! Wie iſt das 


möglich! Menſch, wie kommt Ihr in dieſe entſetzliche Lage?“ 


v. Landmann beiwohnten. Nach den mit großer Begeiſte 
vufgenommenen Reden auf den Kaiſer, den eee u 
beiden anweſenden Prinzen hielt Studioſus Wüft die Feſtrede, 
nach deren Beendigung die „Wacht am Rhein“ geſungen wurde. 
Von weiteren Reden fand beſond rs lebhaften Wiederhall die 
Rede auf die drei Paladine des Hel denkaiſers, Bismarck, Moltke, 
Roon. An den Kaiſer, den Prinzregenten ſowie an den Fürften 
Bismarck wurden Huldigungs Telegramme abgeſandt. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hielt am 
Sonnabend dem Kaiſer Vortrag. Das Reichs kanzlerpaar wird 
ſich am goldenen Hochzeitstage (Dienſtag) durch den Kardinal 
1 . er laſſen. 

a aatsminiſterium hielt Sonnaben 
3 225 ker 9 eine ne ab. 2 
er deu e Landwirthſchaftsrath behan 

Sonnabend noch die Reform der Ackelserber cherung. Gees 855 
die Margarinefrage, über welch letztere er Verſtändigung erhoffte. 
Von dem Kaiſer lief ein Telegramm ein, in welchem derſelbe 
feinen wärmſten Dank ausſpricht für die Verſicherung unverbrüch⸗ 
licher Anhänglichkeit und den Wunſch ausſpricht. daß die in den 
vergangenen 25 Jahren treu bewährten Arbeiten des Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes auch ferner reichen Erfolg gewähren mögen zum 
Heile der deutſchen Landwirthſchaft und zum Segen des 
geſammten Vaterlandes. Das Telegramm wurde mit ſtürmiſchem 
ie, 3 e IL die Verſammlung mit einem 
reifachen Hoch auf den er, die deutſchen Bund 
5 jan Si aer ſche esfürſten und 

Die deutſchen Z u erraffine rien beabſichtigen, wegen 
Erhöhung der franzöſiſchen Aus fuhrprämien bei der W 
vorſtellig zu werden, um für den Fall, daß die Verhandlungen 
wegen internationaler Abſchaffung der Zuckerausfuhrprämien 
ergebnißlos verlaufen jollten, ebenfalls eine Erhöhung der Aus⸗ 
fuhrprämien auf deutſchen Zucker zu erreichen. 

Die konſervative Partei brachte im Reichstage eine Inter⸗ 
pellation ein, in welcher der Reichskanzler um Auskunft erſucht 
wird, wie weit die Berathung der Hand werkervorlage 
gediehen ſei, beziehungsweiſe welche Hinderniſſe der ſchleunigen 
Vorlage des Entwurfs im Reichstage entgegenſtehen. 

Der Parteitag der Berliner Conſer⸗ 
vativen war von 300 Mitgliedern beſucht. In ſeinem Re⸗ 
ferat ſuchte der Abg. Heydebrand und der Laſa den Nachweis da⸗ 
für zu erbringen, daß zwiſchen Junkerthum und Bürgerthum 
kein Gegenſatz beftehe. Nach einer Rede des Frhrn. v. Langen 
wurden die Vorſtandswahlen vorgenommen. 

Dem „Reichsanzeiger“ zu Folge iſt die diesjährige ordentliche 
W 95 r 
auf Dienſtag, den 9. rz, Vormittags 11 Uhr, im 
Reichsbankgebäude einberufen worden. * E 

Der Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe, die dieſen Montag in Berlin zuſammen⸗ 
tritt, widmet die „Korr. des Bundes“ einen Willkommengruß, in 
dem es heißt: Laſſen wir in fröhlich - friſchem Streit unſre 
eee. 5 7 4 gt 2 verſuchen wir die Politiker 

wingen, welche die Axt an die hi 
deutſchen Grundbeſitzes legen möchten. — e 

Für die „Iltis“⸗ Hinterbliebenen find 
Reichsanzeiger mittheilt, rund 122 000 Mk. . ie 
die Marineftiftung „Frauengabe Berlin Elberfeld“ ſoeben vertheilt 
hat. An 99 Hinterbliebene find Unterſtützungen gewährt worden; 
für 2 hinterlaſſene Kinder wurden bei der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungsanſtalt auf Sparkaſſenbücher die Unterſtützungs⸗ 
beträge eingezahlt; für 9 Perſonen wurden lebenslängliche Renten 
angekauft, im Uebrigen kam es zur Auszahlung der Unterſtützungs⸗ 
—— . — .. —— — — ̃ —— — — 

„Das iſt nicht Etwold's Stimme,“ flüfterte de . 
„Das iſt mein Schließer nicht. Wer * ꝗ — 2 ze 

Mein Vater Euer Schließer?“ rief Eduard entjegt zurück⸗ 
tretend. „Ihr redet irre, Alter. Nimmer hat mein Vater Euch 
in dieſe Lage gebracht. Euch lebendig begraben. Das wäre ja 
mehr als Freiheitsberaubung. Das wäre Mord! — — Sprecht, 
nehmt alle Eure Gedanken zuſammen und antwortet mir noch ein 
mal, wer brachte Euch hierher?“ 

Jetzt hatte der alte Forſter ſich ſo weit an das Licht gewöhnt 
daß er zu Eduard emporblicken konnte. 

Dieſer bemerkte einen faſt blödfinnigen Ausdruck in dem 
Antlitz des Alten, welcher zu einem Skelett zuſammengeſchrumpft 
war, ein mit Pergament überzogenes Knochengerüſt. Seine Augen 
leuchteten wie die eines Raubthteres, wenn es die Beute erſpäht, 
ſeine Haare klebten in wirren Strähnen an der feuchten Stirn. 
Er ſchien von Furcht vor Eduard erfüllt, und doch machte es 
wieder den Eindruck, als wenn Jener ihm nur den Rücken zu 
wenden brauche, um von ihm angefallen und vernichtet zu 
werden. 

Der Alte bewegte die Lippen, als wenn er ſpre 
offenbar Eduards Anweſenheit und Abſicht Sr 2 8 
Dieſer ſtreckte den Kopf vor, um eines der nur geflüfterten 
Worte zu erhaſchen, aber es gelang ihm nicht. 

„Ich verſtehe Nichts,“ ſagte er dann. 

Wer brachte Euch hierher?“ g „Wer that Euch das ? 

„Ich darf es nicht ſagen,“ entgegnete der 0 
und mit einem ſcheuen Blick nach der halb ene e 

N L 


Schwur, den ich nicht brechen darf, bi f 
wenn ich ihn breche.“ 5 1, bindet mich; ich bin verloren, 


ſummen. — Zugleich wird darauf hingewieſen, daß es dringend 
wünſchenswerth erſcheint, die Mittel der ſegensreich wirkenden 
Marineſtiftung „Frauengabe Berlin⸗Elberfeld“ durch freiwillige 
Beiträge zu verflärten. 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
wird am 20. d. Mts. zur Feſtſtellung ihres Berichts über die 
Erhebung, betreffend die Arbeitsverhältniſſe in der Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion, zu einer Sitzung zuſammentreten. 

Ein allgemeiner Verband der Bahnhofsreſtau⸗ 
rateure Deutſchlands iſt in der Bildung begriffen. Gleich⸗ 
zeitig ſollen in den einzelnen Bezirken Einkaufsgenoſſenſchaften, 
nach Art der Beamten⸗Konſumvereine, zur billigeren Deckung der 
Bedürfniſſe der Bahnhofswirthſchaften ins Leben gerufen werden. (Il) 

Abg. Ahl wardt fol nach der „Oſtſeeztg.“ von New Pork 
in Bremerhaven angekommen ſein. 

Wie der „Hamb. Corr.“ aus Harburg meldet, iſt der engliſche 
Arbeiterführer Tom Mann dort eingetroffen. Derſelbe hatte 
eine längere Besprechung mit einem hervorragenden Leiter der 
letzten Hamburger Arbeiterbewegung, welche ſich angeblich auf 
85 demnächſt ſtattfindenden internationalen Hafenarbeiter⸗Kongreß 
ezog. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, den 13. Februar. 


Der Reichstag ſetzte heute die zweite Berathung des Militär⸗ 
e tats fort. 

Abg. Dr. Förſter (deutſchſoz. Refp.) ſpricht fi dahin aus, daß er 
bezüglich der Militärſtrafprozeßreſorm und der Soldatenmißhandlungen 
volles Vertrauen zur Heeresverwaltung habe. Die Duellverordnung halte 
er nur für eine Abſchlagszahlung. Die weiteren Bemerkungen des Redners 
über die von der Militärverwaltung der Privatinduſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft gemachte Konkurrenz werden vom Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗ 
Departements Generalmajor Frhru. v. Gemmingen richtig geftellt. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) beklagt das Anwachſen des Penſionsfonds 
und wünſcht ein langſameres Tempo bei Penſionirung von Offizieren. Die 
Allerhöchſte Kabinetsordere über die militäriſchen Ehrengerichte ſei keine 
ansreichende Erfüllung der gerechtfertigten Erwartungen. Unverſtändlich 
ſei es, daß „dem Lieutenant von Brüſewitz mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt ſeien. 

Abg. Peus (63) bekämpft die Boykottirung von Lokalen durch die 
Militärbehörden und die Behandlung der Sozialdemokraten durch mili⸗ 
täriſche Vorgeſetzte, ſtellt den Kirchenbeſuch der Soldaten als überflüſſig 
hin, und tritt für die Militärſtraſprozeßreform ein. 

Abg. Graf Ro on ge) hat das Vertrauen, daß die Allerhöchſte 
Kabinetsordere vom 1. Januar d. J. eingeführt werden wird, erklärt die 
Penſionirung von Offizieren als ein Recht des oberſten Kriegsherrn, und 
wünſcht, daß die Armee, die das größte Hinderniß gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie bilde, ſtets denſelben Geiſt bewahren möge, Dann tritt er für 
Aufbeſſerung der Lage der Zahlmeiſter und Militärgeiſtlichen ein und 
wünſcht beſchleunigte Zahlung der Manöverfuhrkoſten. 

Kriegsminiſter v. Goßler tritt den Ausführungen der Abgg. Lieber 
und Peus entgegen und verweiſt auf die Verhandlungen des Gothaer 
Parteitages, um die Höhe der ſittlichen Anſchauungen der Sozialdemokratie 
und der Internationalität zu kennzeichnen. 

Abg. Haſſe (natl.) weiſt eine Aeußerung des engliſchen Staats⸗ 
ſekretärs des Krieges, daß die engliſche Armee keine Rekruten bekommen 
würde, wenn ſie einer Sklaverei wie die deutſchen Rekruten unterworfen 
werden ſollten, als eine Unverſchämtheit und Lächerlichkeit zurück. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp) dankt dem Kriegs mim iſter für 
die Nachdrücklichkeit, mit der er den ſozialdemokratiſchen Anſprüchen ent⸗ 

egengetreten ſei, und tritt nun ebenfalls den ſozialdemokratiſchen 

ednern entſchieden entgegen. Das Eindringen ſozialdemokratiſcher 
Ideen in die Armee müſſe mit allen Mitteln verhindert und bekämpft 
werden. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) fordert in längeren Ausführungen voll⸗ 
ſtändige Rechtsgleichheit für die Sozialdemokraten auch im Heere und 
wendet ſich gegen die die Sozialdemokratie betreffenden Ausführungen des 
Kriegsminiſters. 

Generalauditeur Ippenbach ſtellt verſchiedene, Militärgerichts⸗ 
urtheile betreffende ſozialdemokratiſche Ausführungen richtig. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


Bi Ding. 
abge Lan tag 


Sitzung vom Sonnabend, den 13. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Leſung des Etats des 
Miniſteriums des Innern beim Kapitel Landgendarmerie fort. 
Abg. v. Riepenhauſen (fönj.) vage > eine era she. der Gen⸗ 
darmen. Geh. Reg.⸗Rath von Holleuffer weiſt arauf hin, daß eine 
ſolche 1891 ſtattgefunden habe, und daß im gegenwärtigen Etat die Diſtrikts⸗ 
offiziere Gehaltserhöhungen erhielten. Abg. Mooren (Ctr.) findet, daß 
die Jagoſcheinkontrole zu Beläſtigungen führe. Die Abgg. von Bockel⸗ 
berg (konſ.), Meyer⸗Riemsloh (Ctr.), v. Tzſchoppe (frkonf.), Graf 
v. Bernſtoerff (frkonſ.), Hausmann (matlib) und Schaffner 
(natlib.) befürworten ebenfalls, die Gendarmerie in Rückſicht auf den ſchweren 
Dienſt aufzubeſſern, und erörtern die Erſatzrrage. Der Miniſter des Innern 
Frhr. v. d. Recke dankt den Rednern für das Intereſſe an der Gendarmerie; 
die Staatsregierung ſympathiſire mit dieſer Hochſchäzung für das vorzüg⸗ 
liche Korps vollftändig und werde gern einer erneuten Prüfung darüber, 
wie deſſen Bezüge weiter aufzubeſſern ſeien, nähertreten. Die Jagdſchein⸗ 
kontrolle habe in den erſten Jahren im Intereſſe der Durchführung des 
Geſetzes ſtreng gehandhabt werden müſſen. Abg. Fiſcher [konſ.] empfiehlt 
die Gendarmen mit Fahrrädern zu verſehen. Geh. Reg.⸗Rath v. Holle⸗ 
uffer erwidert, daß dieſer Vorſchlag geprüft werden ſolle. Der Mangel 
an Erſatz jei nicht auf die Geyaltsverhältniſſe, ſondern darauf zurückzuführen, 
daß den Militäranwärtern zahlreich bequemere Berufsgelegenheiten offen 
ſtänden; doch ſei bisher über das Erſatzmaterial nicht zu klagen. Die Er⸗ 
richtung einer Gendarmerieſchule werde erwogen. Abg Reimnitz [natlib.| 
befürwortet, die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten nicht allzuſehr zu beſchränken. 
Abg. Kir ſch [Ctr.] ſpricht dagegen, ebenſo der Abg. Rickert [irſ. Vg.], 
welcher außerdem die mißbräuchliche Benutzung von Gendarmen als poli⸗ 
tiſche Werkzeuge tadelt. 


„Ihr ſeid verloren, wenn Ihr es nicht thut,“ ſagte Eduard. 
„Ich meine es gut mit Euch. Alſo ſprecht ganz offen. Und 
wenn mein Vater es geweſen, will ich ihm ſelbſt noch in dieſer 
Stunde entgegentreten und Rechenſchaft von ihm fordern für 
eine ſo ruchloſe That, für ein ſo himmelſchreiendes Unrecht.“ 

Forſter lauſchte ſtaunend den Worten ſeines angeblichen 
Befreiers aus dumpfer Kerkernacht. Dann ſchüttelte er wieder 
in ſtummer Verneinung den Kopf. 

„Mich befreit niemand mehr,“ ſagte er, „als der, der mich 
hier hinabgeſtoßen, hier zu vermodern. Er würde mich ſonſt 
tödten. Geſteht es nur, Ihr ſeid ſein Sendboote, ſein Spion, 
und ſollt mich ausforjhen oder mich zur Selbſtbefreiung bereden, 
um mich dann mit einigem Recht nicht nur meiner Freiheit, 
ſondern auch meines Lebens berauben zu können.“ 7 

„Und iſt Euer Leben denn hier nicht ſchlimmer als der 
Tod? fragte Eduard theilnahms voll. 

Ein zaghaftes Lächeln auf den Lippen des Alten und das 
ſanfte Wiegen ſeines Hauptes waren ſchüchterne Verneinung. 

„Ihr antwortet unter einem Banne, den ich nicht kenne,“ 
ſagte Eduard; „und auch nicht anerlenne,“ fügte er Binzu, 
„Gleichviel, wir werden uns ſchon noch kennen und verſtehen 
lernen. Kommt jetzt und folgt mir. „Hier kann, nach dem, 
was ich geſehen, unſeres Bleibens nicht ſein. Ich weiß aber ein 
Verſteck, in dem wir vor allen Nachſtellungen verborgen ſein 
werden, auch vor denen Eures mächtigen, wir unbekannten 
Feindes. Das Boot, mit dem ich heimlich hergekommen, liegt 
noch unten an der Landungstreppe. Ich habe die Kellerſchlüſſel 
und finde auch einen Weg aus dem Hauſe; die Nacht iſt 
finfter, wir kehren in dem Boote nach dem Landungsplatz zurück, 
wo ich es löſte; und von dort fliehen wir weiter“ 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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Den Titel „Zu geheimen Ausgaben im Intereſſe der Polizei“ beantragt 
Abg. Rickert [fr. Vg.] angeſichts der bei der politiſchen Polizei vorge⸗ 
kommenen Mißgriffe an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, damit dort 
über die Verwendung der Fonds eingehend Rechenſchaft abgelegt werde. Der 
Miniſter widerſpricht dieſem Antrage, der durch den Zweck dieſes Fonds, 
ein geheimer zu ſein, vollſtändig ausgeſchloſſen ſei. Die Abgg. Graf zu 
Limburg⸗Stirum lkonſ.] und Sattler [natlib ] erklären ſich eben⸗ 
falls dagegen; die Abgg. Kirſch und Janſen [Etr.] verlangen eine all» 

emeine Erklärung des Miniſters über die Verwendung des Fonds. Der 
ntrag Rickert wird abgelehnt. 

Die Titel „Zu Prämien für die Ermittelung von Verbrechern ꝛc.“ und 
„Zu außerordentlichen Remunerationen ꝛc.“ beantragt Abg. Broemel 
el. Vg.] an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, da die Leiſtungen der 

erliner Kriminalpolizei mangelhaft ſeien; die Beamten müßten beſſer vor⸗ 
bereitet und beſſer beſoldet werden. Der Miniſter erklärt den Antrag für 
3 und verweiſt auf ſeine frühere Erklärung, wonach die Sachverſtän⸗ 
igenkommiſſion zur Prüfung einer Reorganiſation der Kriminalpolizei in 
voller Arbeit ſei und dabei auch die Vorbildungs⸗ wie die Gehaltsfrage 
eine Rolle ſpielten. Abg. Sattler [natlib.] erachtet es für nothwendig, 
die Kriminalbeamten beſſer zu ſtellen. Der Antrag Broemel wird abgelehnt. 

Beim Kapitel „Strafanſtaltsverwaltung“ beſchwert ſich bg Danzen⸗ 
berg lCtr.], daß der Oberpräſident der vorwiegend katholiſchen Rheinprovinz 
die Zuziehung von katholiſchen Geiſtlichen zum Amt der Waiſenräthe in 
verlegender Weiſe verringere. Abg. Brütt [frkonf.) tritt für Unterſtellung 
ſämmtlicher Gefängniſſe unter das Miniſterium des Innern ein. Der Mi⸗ 
niſter erwiedert, daß dieſer Wunſch, wenn aach nicht in allernächſter, ſo doch 
in abſehbarer Zeit erfüllt werden würde, und weiſt den Angriff des Abg. 
Danzenberg gegen den hochverdienten Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
zurück. Wenn dieſer von einer Maßregel abgerathen habe, ſo ſei dies nicht 
aus prinzipieller Abneigung, ſondern in Würdigung eines beſonderen Ver⸗ 
hältniſſes geſchehen. Uebrigens ſei es nicht loyal, einen vertraulichen Be⸗ 
richt zum Gegenſtand öffentlicher Anklage zu machen. Abg. Danzen berg 
[Ctr.] verwahrt ſich gegen dieſen Vorwurf; er habe ih an unwiderſprochen 
gebliebene Zeitungsberichte gehalten. Bei dem „Dispoſitionsfonds“ be⸗ 
mängelt Abg. Schmidt ⸗Warburg (Ctr.], daß katholiſche Vereine zur Für» 
ſorge für entlaſſene Strafgefangene gegen die evangeliſchen bei den Unter⸗ 
ſtützungen zu kurz gekommen ſeien. Geh. Oberreg.⸗Rath Lindig theilt 
auf Verlangen des Redners mit, daß im vergangenen Jahre insgeſammt 
an ſolchen Unterftügungen 7800 Mark gezahlt worden ſeien, davon an vier 
katholiſche Vereine 2500 Mk. Geh. Oberreg⸗Rath Krohne weiſt darauf 
hin, daß früher katholiſche Vereine nur aus dem Grunde nicht bedacht 
worden ſeien, weil ſie keine gewollt hätten, und daß die Unterſtützungen 

anz objektiv, lediglich nach dem Prinzip des Bedürfniſſes vertheilt würden. 
Per Abg. Das bach [Ctr.] zweifelt die Wahrung der Parität in dieſem 
Falle an, während die Ubgg. v. Eynern (natlib.] und Lückhofflfrkonſ.] 
e beſtätigen. 
f Bei dem Kapitel der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben macht 
Abg. Mooren [Ctr.] die Ausſtellung, daß in der Rheinprovinz die Er⸗ 
ſatzbauten von Kantongefängniſſen nicht gefördert würden. Geh. Oberreg.⸗ 
Rath Krohne erläutert, daß ein langſames Fortſchreiten durch die Finanz⸗ 
lage begründet ſei, übrigens dienten dieſe Gefängniſſe nur für Unterſuchung⸗ 
und Polizeigefangene, und es empfehle ſich, die Strafanſtalten in den 
großen Gefängniſſen unterzubringen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte Leſung der Geſetzentwürfe, 
betr. Aenderung jagdrechtlicher Beſtimmungen und betr. Aenderung des 
Geſetzes zur Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von Staatsbeamten; 
Leſung des Juſtizetats. 


Ausland. 


Orient. Von Kreta liegen ſoviel neue Nachrichten vor, daß es kaum 
möglich ift, ſich herauszufinden. Es mögen folgende hier eine Stelle finden: 
London, 13. Februar. Dem „Reuter ' ſchen Bureau“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Die Mächte haben den Beſchluß gefaßt, eine Landung 

riechiſcher Truppen auf Kreta nicht zu geſtatten, während gleichzeitig die 

forte davon Abſtand genommen hat, Truppen zu entſenden. In Betreff 
der Maßregeln, welche zu ergreifen ſind, um dieſen Beſchluß dure 
iſt noch keine Entſcheidung getroffen. — Athen, 14. Februar. Die Re⸗ 
ſerven der Jahresklaſſen 1893 und 1894 find mit dem Befehl, ſich in 48 
Stunden zu ſtellen, zu den Fahnen einberufen. — Prinz Nikolaus geht 
mit dem 3. Artillerieregiment nach Lariſſa. — Konſtantinopel, 14. 
Februar. Nach Konſular⸗Meldungen hat geſtern um 4 Uhr Nachmittags 
der Angriff der chriſtlichen Aufſtändiſchen gegen Halepa, welches von Truppen 
und Baſchibozuks verteidigt wurde, begonnen. Die Konſuln ſind mit ihren 
Familien abgereiſt, nur der öſterreichiſch⸗ ungariſche Conſul Dinter iſt zurück⸗ 
eblieben. Griechiſche Torpedoboote kreuzen längs der Küſte, um Truppen⸗ 
endungen zu verhindern. Die Nachricht, wonach die Botſchafter der Pforte 
von Truppen ſendungen abgerathen hätten, iſt nicht zutreffend. Der⸗ 
artige Rathſchläge erfolgten vor Abſendung der griechiſchen Kriegsſchiffe mit 
der Abſicht, die Anfachung des Aufſtandes zu verhindern. Seitdem läßt 
man der Pforte freie Hand. Hieſige politiſche Kreiſe hoffen auf das 
Zustandekommen einer Vereinbarung der Großmächte, durch ihre Geſchwader 
eine griechiſche Aktion zu verhindern. — Wien, 14. Febr. 
Dem Wiener K. K. Telegr.⸗Correſp.⸗Bureau wird aus Kanea gemeldet: 
Die Chriſten begannen geſtern um 4 Uhr die Vorbereitungen zum Angriff 
auf Kanea mit der Beſezung der naheliegenden Höhen. Bei dem Beginn 
des Geplänkels verließ Berowitſch⸗Paſcha mit 30 Montenegrinern die Injel 
und begab ſich an Bord eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes. — Athen, 14. 
Februar. Geſtern Nachmittag ſchiffte ſich eine Truppenabtheilung, beſtehend 
aus einem Infanterie⸗Regiment, einer Kompagnie Sappeure und einer 
Batterie im Piräus unter begeiſterten Kundgebungen der Menge ein, Der 
Kronprinz ließ die Truppen an fi vorbeimarſchieren und hielt eine 
Anſprache an dieſelben. — Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen Skuſes 
erklärte in ſeiner Antwort auf die Vorſtellungen der Geſandten der Mächte, 
daß die griechiſche Regierung in voller Erkenntniß der Lage nicht gezögert 
habe, die volle Verantwortlichkeit [Il] für die getroffenen Maßnahmen auf 
ſich zu nehmen. — Ein griechiſcher Dampfer iſt in der vergangenen 
Nacht mit 1500 Flüchtlingen in Syra angekommen, welche auf das Drängen 
des Kommandanten Miaulis und des griechiſchen und engliſchen Konſuls 
Herakleion verlaſſen haben. — Mehrere Dampfer, welche Truppen an Bor 
hatten, ſind heute in Milos angekommen und ſofort wieder abgedampft. — 
Die geſammte Preſſe begrüßt die Abfahrt der Truppen mit Begeiſterung; 
die Stadt Athen iſt außergewöhnlich bewegt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 14. Februar. Die Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins wählte die bisherigen Vorſtandsmitglieder und Beiſitzer 
wieder. Aus dem Geſchäftsbericht ift herrorzuheben, daß der Verein augen⸗ 
bluklich 149 Mitglieder, darunter 8 Ofſiziere, zählt. Zu dem hieſigen 
Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmal hat der Verein die Bronce » Reliefbilder 
Kaiſer Wilhelms I. und Kaiſer Friedrichs im Werthe von 300 Mark 

eſtiftet. 
gef 25 Strasburg, 13. Februar. Ein herber Verluſt hat die hieſige 
katholiſche Gemeinde betroffen; ihr Seelſorger, Domherr Kamrowski 
iſt geſtern Nacht an Blutgeſäßverkaltung geſtorben. Herr K. iſt im 
Jahre 1815 als Sohn eines Bauern geboren, beſuchte das Gymnasium zu 
Tulm und darauf das Prieſterſeminar zu Pelplin. Nach empfangener 
Prieſterweihe wirkte er zunächſt als Vikar an der Johanniskirche 
zu Thorn, dann als Pfarrer in Pratnica. Im Jahre 1858 wurde 
ihm die Verwaltung der hieſigen Pfarrei übertragen. In Anerkennung 
feiner Wirkſamkeit wurde er bald zum Dekan und fpäter zum biſchöflichen 
Delegaten über die rechts der Weichſel liegenden Dekanate des Bisthums 
Culm ernannt. Bei ſeinem 50jährigen Prieſterjubiläum erhielt Herr 
Kamrowski den Titel „Geiſtlicher Rath.“ An ſeinem 80. Geburtstage 
wurde ihm der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe ſowie die Domherruwürbe 
verliehen. : 
3 Pelplin, 13. Februar. Eine große Freude ift den evangeliſchen 
Bewohnern unſeres Ortes bereitet worden. Der Kaiſer hat durch Er⸗ 
laß vom 4. Januar d. Js. zu den Koſten der Errichtung eines 
Betſaales in dem Gebäude der evangeliſchen Privatſchule ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 5000 Mark bewilligt. Hiermit iſt der Bau, welcher vor 
wei Jahren ohne jegliche Mittel aufgeführt wurde und einſchließlich 
des Bauplatzes 16000 Mark gekoſtet hat, bis auf den letzten Heller 
bezahlt worden. 

— Marienburg, 14. Februar. Der Lehrer und Organiſt Hartmann 
hierſelbſt hat bei einer Preisausſchreibung für Kompoſitionen 
deutſch⸗patriotiſcher Lieder von der Oertel'ſchen Muſikverlagshandlung in 
Hannover zwei Preiſe erhalten und zwar einen Preis für drei 
Vaterlandsgeſänge (dem Landesherrn, mein Deutſchland, Friedens⸗ 
hymne) und einen beſonderen Preis für die Kompoſition „Deutſch iſt der 
Rhein!“ 

t — Elbing, 14. Februar. Die beiden großen Elbinger Holzkonkurſe 
des vorigen Jahres werden höchſtwahrſcheinlich in nächſter Zeit beendet 
ſein. Wie mitgetheilt wird, haben die Gläubiger ⸗Ausſchüſſe im 
Konkurſe der Firma Rudolf Sudermann einen Akkord von 38 Prozent 
und im Konkurſe der Firma Joh. Müller einen Akkord von 40 Prozent 


or 
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der Geſchäftsſtelle für die Centenarfeier, Berlin W., Leipzigerſtr. * N 


genehmigt. Die Gläubiger⸗Verſammlung dürfte hieran kaum noch wan 
ndern. a 
— Berent, 14. Februar, Der Fall einer Pfändung mit sel 
tenen Schwierigkeiten kam hier vor. Der Gerichtsvollzieher 
Krüger hierſelbſt hatte bei der dier wohnenden Familie Jendernal a 
Grund einer ſchleunigen Arreſtverfügung des Amtsgerichts eine Pfändung 
vorzunehmen, bei welcher auch den noch zur Aſſiſtenz zugezogenen Polizei⸗ 
beamten und zwei Gendarmen ein derartiger Widerſtand entgegengeſetzt 
wurde, daß die Polizei mit blanker Klinge einhauen mußte, um den 
Widerſtand zu brechen. Die Familie Jendernal ſchlug mit Stöcken und 
anderen — ag auf die Vollſtrecker des Geſetzes ein, jo daß ſich ſchließ⸗ 
lich eine förmliche Schlacht entſpann. 
— Danzig, 14. Februar. Magiſtrat und Stadtverordnete beſchäftigt 
gegenwärtig eine für die Geſtaltung des neuen Stadttheils, welcher auf 
dem Entfeſtigungsterrain erſtehen wird, bedeutſame Frage, 
nämlich der Bau eines Dien ſtwohngebände s für den Regie⸗ 
rungspräſidenteu in Danzig. Von dem Feſtungsgelände iſt für 
den Bau eines Generalkommando ⸗Dienſtgebäudes durch 
den Reichsmilitärfiskus ein Block zwiſchen den neuen Straßen Silberhütte, 
Eliſabethwall und Stadtgraben vorbehalten worden, hinſichtlich deſſen der 
Stadtgemeinde in dem Vertrage für zehn Jahre das Verkaufsrecht einge⸗ 
räumt iſt und zwar unter Beſtimmung des Preiſes auf 25 Mark für das 
Quadratmeter gewachſenen Bodens und 5 Mark für das Quadratmeter 
des zugehörigen Grabengeländes. Für den Bau des Generalkommandos 
iſt nun nicht die ganze Fläche, ſondern der größere ſüdliche Theil in Aus⸗ 
ſicht genommen, ſodaß an der Nordſeite eine Baufläche von etwa 3400 
Quadratmetern nebſt der vorgeſehenen 12 Meter breiten Trennungsſtraße 
übrig bleiben würde. Auf dieſes Trennſtück würde nun das bis zum 
Jahre 1905 vertragsmäßig feſtgeſtellte Vorkaufsrecht der Stadtgemeinde An⸗ 
wendung finden. Der Magiſtrat ift nun regierungsſeitig um eine Er⸗ 
klärung darüber erſucht worden, ob und unter welchen Bedingungen die 
Stadtgemeinde auf dies Vorkaufsrecht verzichten würde, wenn das Trenn⸗ 
ſtück ſeitens des preußiſchen Staates für den Bau eines Dienſtwohn⸗ 
gebäudes für den hieſigen Regierungspräſidenten in Anſpruch genommen 
und vom Reichsmilitärfiskus hierzu hergegeben werden ſollte. Ueber dieſen 
Vorſchlag hat nun der Magiſtrat eingehend berathen und den Beſchluß 
gefaßt, unter Abſtandnahme von dem vertragsmäßigen Vorkaufsrecht einer 
ſolchen Verwendung des Geländes zu zu ſt immen und ſtädtiſcherſeits 
auf die Aus ſicht eines eigenen Geſchäfte gewinnes zu verzichten, wenn der 
Stadt andererſeits beſondere Koſten durch das Arrangement nicht erwachſen, 
auch eine angemeſſene Bebauung des Geländes geſichert wird. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, welche ſich in ihrer nächſten Sitzung mit dieſemm 
Beſchluß zu befaſſen haben wird, wird demſelben vorausſichtlich zuſtimmen, 
womit dann auch dieſe ſeit Jahren ſchwebende Frage ihre Erledigung ge 
funden hätte. — Einen ſchönen Feſtakt hatte Sonnabend Vormittag das 
geſammte Perſonal des hieſigen Stadttheaters zu Ehren des 
Herrn Direktors Ro ſé veranſtaltet, an ſeinem 60. Geburtstag eine 
40jährige Bühnenwirkſamkeit vollendete. it dieſer Feier verband 
man den Rückblick auf die 10fährige Leitung des hieſigen Kunſtinſtituts, 
welche Herr Roſé auch hinter ſich hatte. — 7. durch Schneeverwehun 
2. 177 Eiſenbahnſtrecke Marienburg „Miswalde iſt wie 
ahrbar. 

* Königsberg, 14. Februar. Amtlich wird gemeldet: Die Strecke 
arg eek, bis Labiau iſt in Folge von Schneeverwehungen dis 
auf Weiteres geſperrt. 1 
* Oſterode i. Oſtpr., 14. Februar. Die Strecken Oſterode⸗Hohenſtein 
und Hohenſtein⸗Soldau find wegen Schneeverwehungen bis auf Weiteres 


1 


4 


Anbetracht der großen Koſten, welche die Einrichtung erheiſche. Brom u | 


fitreuderfahren. Auf 
trag des Vorſitzenden wurde eine Kommiſſion gewählt, welche eine ſtatiſtiſche 
klaſſenweiſe geordnete Nachweiſung der Vermögenslage und der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Bromberger Hausbeſitzer anfertigen ſoll. Es ſoll, wie der 
Vorſitzende bemerkte, hierdurch nachgewieſen werden, wie klein die Zahl der 
wirklich leiſtungsfähigen Hausbeſitzer ſei. — In der Stadwerordneten 3 
am nächſten Donnerſtag wird eine Magiſtratsvorlage berathen, betreffend 
die Genehmigung zur Erweiterung der Straßenbahn nach 
dem e und nach dem Schleuſenau. — Aus Anlaß der 3 
des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. hat ſich ein Komitee" 
aus Herren unſerer Stadt gebildet, das beſchloſſen hat, den alten 
Kriegern Kaiſer Wilhelms den Beſuch der Feſtvorſtellung im 
Theater unentgeltlich zu ermöglichen. Es ſoll ihnen eine 
Sondervorſtellung, in der Wildenbruchs neueſtes Werk „Willehalm“ auf- 
geführt wird, ermöglicht wer den, die vorausſichtlich am Dienſtag, 23. Mürz 
Nachmittags 6 Uhr, ſtattfinden wird. 


Lokales. 
Thorn, 15. Februar 1897. 


* [Perſonalien!] Herr Lehrer Klink I iſt von der 
Königl. Regierung zu Oppeln als Rektor an der Simultanſchule 
zu Tarnowitz zum April cr. beſtätigt und von der Königl. Reg. 
u Marienwerder mit dem genannten Tage vom diesſeitigen 
Schuldienſte entbunden. — Der Rechtskandidat Winfried Heyne 
aus Thorn iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Briefen zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Referendar 
Hermann Lewinsky aus Pr. Stargard iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

[J Bum Gedächtniß Philipp Melanch⸗ 
thons.] Auf Anordnung der Königl. Regierung zu Marien? 
werder fol aus Anlaß der 400 jährigen Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Philipp Melanchthons in der Religionsſtunde den evangelie 7 
ſchen Schülern und Schülerinnen am 16. Februar oder, falls auf 
dieſen Tag keine Religtonsſtunde fällt, ſchon am Tage vorher von 
dem Leben und der Mitwirkung Melanchthons am Werke der 
Reformation erzählt werden. a 
* [Robert Johannes⸗Abendel finden dieſen Dienſtag 
und Mittwoch im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Robert Johannes, 
dieſer unverwüſtliche oſtpreußiſche Humoriſt, hat ſich überall, wo 
er einmal aufgetreten iſt, jo zahlreiche Freunde erworben, daß 
fein Wiederkommen ſtets mit hellem Jubel begrüßt wird. Das 
wird gewiß auch hier wieder der Fall ſein. 4 
[abihiedsfeier) Zu Ehren des bisherigen 
Vorſißenden des Landwehrvereins, Lan dgerichtsdtrektor und Haupt 
mann d. L. Schulz, der zum 1. März nach Danzig verſetzt iſt, 
findet Sonnabend, den 20., Abends 8 ½ Uhr im großen Saale 
des Artushofes ein Kommers ſtatt, dem ein Fackelzug voran- 
gehen wird. Am Kommers und Fackelzug wird ſich nicht nur der 
hieſige Landwehrverein geſchloſſen betyeiligen, ſondern es werden 
auch Deputirte aller Vereine des Bezirksvereins Thorn vom 
Deutſchen Kriegerbunde, deſſen Vorſitzender Herr Schulz geweſen, 
theilnehmen. Der Fackel ug beginnt am Bromberger Thore, geht 
dann durch die Koppernikusſtraße. Altſtädt. Markt, Breiteſtraße, 
Eliſabethſtraße, um den Neuſtädt. Markt, alsdann nac der 
Eliſabethſtraße, wo Herr Landgerichtsdirektor Schulz aus ſeiner 
Wohnung abgeholt werden wird, und zum Artushof. Die Fackeln 
werden entweder am Bromberger Thor, oder auf der Cul 
Esplanade zuſammengeworfen werden. Der Landwehrverein g 
feinen verdienten ſcheidenden Vorfigenden zum Ehrenmitgliede er“ 
nannt. g 5 
— [Ein Feſtlied zum 22. März. gedichtet vom 
Profeſſor Hans Meyer, komponirt vom Profeſſor Theodor Krauſe 
in Berlin, welches das Komitee für die Gentenarfeier heraus giebt, 1 
gelangt dem nächſt zur Ausgabe. — Vereine und Schulen, wel 

auf dieſes Lied reflektiren, können daſſelbe ſchon jetzt beſtellen 


Von dort können auch in Kürze von dem genannten Komitee in 
Vorbereitung befindliche „Kommerslieder für die Hundertjahrfeier 
am 22 März 1897“ bezogen werden. 

* Dratorium) Zum Beſten der grauen Schweſtern 
findet am Mittwoch dieſer Woche, den 17. Februar, im Victoria⸗ 
Saale eine Aufführung des Oratoriums „Die hetlige 
Eliſabeth“ von H. J. Müller ſtatt, worauf wir hiermit be- 
1 — e 82 Heute, Montag, Abend 8 Uhr findet 

eneralprobe ſtatt. 

* [die Liedertafel] beging am Sonnabend unter 
ſehr reger Betheiligung der Mitglieder im kleinen Saale des 
Schützenhauſes das übliche Wurſteſſen. Bei friſchem Siebe 
und ungebundenem Frohſinn nahm der Abend einen ſchönen Ver⸗ 
— Auch einige zwanzig paſſive Mitglieder nahmen an der Ver⸗ 
anſtaltung theil. 

arne valstreiben! wie es jetzt am Rhein 
in Se de für uns Norddeutſche etwas Fremdartiges 
und doch wieder ſehr Reizvolles. Gar wunderbar muthet es uns 
an, wenn wir in einem v einiſchen Blatte die mancherlei Berichte 
über die „närriſchen Feſtſitzungen“ leſen. wie fie z. B. in Köln 
kürzlich an der Tagesordnung waren. Von beſonderm Intereſſe 
iſt für uns eine Prunk: und Jubelſitzung des Karnevaliſtiſchen 
Reichstages zu Köln, welche am 7. d. Mis. in dem großen Pracht 
ſaal des Gürzenich's daſelbſt ſtattfand. Es iſt dies der größte 
und vornehmſte Conzertſaal von ganz Weſl⸗Deutſchland und an 
jenem Abend waren an 3000 Perſonen dort verſammelt. Bei 
dieſer Jubelſitzung wirkte nämlich eine Thorner in, die Ge⸗ 
ſangslehrerin Frl. Eliſe Fuchs mit, um die Herzen dieſer 
Tauſende in fröhlicher Karnevalsſtimmung zu erfreuen. Frl. 
Fuchs überſendet uns einige Kölner Blätter, die ſich über ihre 
geſanglichen Leiſtungen außerordentlich lobend aussprechen, So 
schreibt z B. der „Stadt-Anzeiger der Köln. Ztg.“: „Die Sitzung 
bot eine Fülle von vorzüglichen Darbietungen. Hervorzuheben 
find zunächſt die ausgezeichneten Lledervorträge der Konzert 
ſängerin Frl. Eliſe Fuchs aus Thorn, die ſich fo recht in die 
Herzen ihrer Zuhörer hinein zu ſingen wußte und ſich gern zu 
einer Zugabe verſtand.“ — Der „Köln. Lok. Anz.“ lobt die hohe 
Begabung und die „herrliche Sopranſtinme“ der Sängerin. — 
Wie uns Frl. Fuchs ſchreibt, gedenkt fie ſich hier demnächst 

end als Geſangslehrerm niederzulaſſen. 

= [Bergnügen) Die Zahl meiſteraſpiranten 
dee Garn jon Thorn hielten am letzten Sonnabend in den oberen 
Räumen des Artushofes ein Wintervergnügen ab. Daſſelbe ber 
fand aus Theater, Geſangsaufführm d Tanz] 

* [Der Borftand ir e ßiſchen 
Provinzialsehrer Vereins] hat aus Anlaß des 25. 
jährigen Beſtehens der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. 
Oktober 1872, betreſſend das Volksſchul ⸗Präparonden- und 
Seminarweſen, den Zweigvereinen für das laufende Jahr als 
Verbands⸗Aufgabe: „Die Bedeutung der Allgemeinen Beſtimmungen 
von 1872 für die Volksſchule“ zur Bearbeitung empfohlen. 

— [Die Pioniere bei Hochwaſſergefahren.] 
Der Kaiſer hat die General-Kommandos angewieſen, die Pionier 
— 8 = r I — 8 eee 

ung zu ſetzen, um etwa eintretenden Hochwaſſerge ⸗ 
fahren Sofort Hilfe zu leiſten. An den Garniſonorten der Pionier: 
one ſind zur Beförderung der betreffenden Kommandos 
ban a Beietes Sonderzüge bereit zu RR 3 
Alaſſen find, de lenken Direktion in Berlin hat außerdem 
 onmeifung erhalten, einen Kaiſerlichen Sonderzug un 
verzüglich auf dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin bereit zu 
ellen und bis auf Weiteres bereit zu halten, da der Kaiſer die 
Abſicht hal, eintretenden Falles in kürzeſter Friſt nach dem Orte 
= Gefahr abzureiſen. Zur ſofortigen Beförderung der in 
a = en ſtehenden Pioniere nach der Hochwaſſergefahr 1 
e e Ban e ibm Bene Mor De 
zu halten. Die Bahnhofsnorhände der in Frage kommenden Strecken 
nd beſonders angewieſen, für eine ſchnellere und ſichere Weiter, 
führung dieſer Sonderzüge, welche den Vorrang vor allen Güter⸗ 
zügen haben und durch letztere in ihrem Laufe nicht verzögert 
werden dürfen Sorge zu tragen. 

U] [Ueber die Entſtehung der Liebesmahle! 
die beſonders im Winterhalbjahr bei den Offizierkorps häufig 
abgehalten werden, ſchreibt ein alter Garde⸗Dragoneroffizter: 

e e e bes de mee ere Been e 
9 e währen i 
Abenden ſtattfindenden Vereinigungen der Offiziere, ſowie der 
Sähneiche und Junker im Speiſeſaal; häufig kamen auch Gäſte; 
n 15 5 1 55 3 7 e 

geſſen; es durfte kein Wein, ſondern nur Bier 
— 5 gettunfen werben. Zuweilen blieb man ſehr 
ein, in der dieſe er ſſo Ende der Dreißiger Jahre trat eine Zeit 
chlafen drohten. Al. en aut d eee und nn 

eß man die Reſſourcen = . dete daf dan 1 T 5 
im Monat feſt, an 5 eingehen und ſetzte dafür einen Tag 
Mittagstiſch theilmehme rd die verhetratheten Offiziere am 
fingen mit den — ſollten. Dieſe Mahle, Zweckeſſen genannt, 
ſetzten protegirt, — — an, wurden von den höchſten Vorge⸗ 
Gelgenheit erschien aneh derſonlich daran teilnahmen; bei einer 


auch 
des Gardekorps, der Pein — kommandirende General 


ſtraße 45 exiſtirte ſchon damals das — der Böhmischen 
Brüder, bei denen es Brauch iſt, am großen Sabbath vor Oſtern 
während der Vorträge Thee mit Zwieback reichen zu laſſen. 
Dieſer Gebrauch wird bei allen Herrenhutern, Böbmiſchen Brüdern 
u. a. „Liebesmahl“ genannt. Da nun im Offigierkorps der 
Gardedragoner von dieſen Liebesmahlen mehrfa 


die Idee, den Ausdruck auf die Zweckeſſen zu übertragen, die 
unter dieſem Namen jetzt in der ganzen Armee gebräuchlich 


geworden ſind. 

x Laut Beſchluß der Pferdezucht 
ſektlon der Landwirthſchaftskammerf wird 
beabfichtigt, die in dieſem Jahre in Hamburg ſtattfindende allge- 
Meine deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung mit einer 
ollektion weſtpreußiſcher Remonten, im 
Alter von 3 und 4 Jahren, zu beſchicken. — Die Pferde müſſen 
einen kräftigen Reit- und Wagenſchlag repräſentiren, tadellos in 
Bm und Gang ſein, und werden von einer dazu beſtellten 
solchen iſſion gemuftert und ausgewählt. Züchter, die im Beſitz 
— jungen Pferde find, werden erſucht, dieſelben unter Angabe 

n — 5 Größe, Farbe und Abzeichen n 

n E; 5 i 
— une ommifjar, Herrn Dorguth⸗Raudnitz baldig 
SE [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens 
für uttermittel] im Königreich Preußen betrugen im Januar 

a 000 Kilogramm Weizen 161 Mk. (161 Mk. im Dez. 1896), 
Mien 122 (124 ME, Gerſte 132 (133) Mt, Hafer 130 (130) 
Lin Kocherbſen 207 (209) Mk.. Sp-iiebobnen 268 (272) Mt, 
43 en 408 (388) Mk. Eßkartoffeln 48 3 (47 7) Mi, Richtſtroh 

(42,1) Mt., Heu 57,1 (55,9) Mk., Rindfleiſch im Großhandel 


die 
geweſen, kam der Lieutenant von Bandemer des n 


1041 (1053) Mk. Im Kleinbandel koſtete 1 Kilogramm Rind⸗ 
lech von der Keule 133 (134) Pf. vom Bauch 112 (113) Pf., 
Schweinefleiſch 125 (124) Pf., Kalbfleiſch 124 (126) Pf. 
Hammelfleiſch 123 (121) Pf., inländiſcher geräucherter Speck 147 
(146) Pf, Eßbutter 217 (231) Pf inländiſches Schweineſchmalz 
150 (147) Pf., Weizenmehl 29 (29) Pf. Roggenmehl 24 (23) 
Pf., ein Schock Eier 441 (446) Pf. 2 

[Neues aus dem Entwurf des ſtädtiſchen 
Haupt⸗ Haushaltsplanes pro 1897/98. Unter den 
auf zuſammen 812 900 Mk. veranſchlagten Ausgaben befinden 
ſich Mehranſätze gegen das Vorjahr im Geſammtbetrage von 
33655 Mk. Da aber denſelben Minderanſätze von zuſammen 
16 455 Mk. gegenüberſtehen, ſtellt ſich der Mehrbedarf für das 
neue Verwaltungsjahr nur auf 17 200 Mk. Die im Titel I 
aufgeführten Ausgaben für allgemeine Verwaltungskoſten ein⸗ 
ſchließlich Beſoldung für Nebenämter, Penſionen, Unterſtützungen, 
Wittwen⸗ und Waiſengelder und der ſächlichen Ausgaben zum 
Geſchäftsbetriebe des Magiſtrats bewegen ſich im Großen und 
Ganzen im bisherigen Rahmen. Für Beleuchtungsmaterialien find 
500 Mk. mehr, alſo 3000 Mk., angeſetzt. Die Kreislaſten ſteigern 
ſich, wie ſchon angegeben, wieder um 10 000 Mk. Im Titel IV 
„Unterhaltung der Kämmereigebäude, Straßen 2c.” find zur Unter» 
haltung der Chauſſeen 34 000 Mk. eingeſtellt, nämlich für die 
Bromberger Strecke 5000 Mk., für die Graudenzer 6000 Mk., 
für die Culmer 7000 Mk. und für die Liſſomitzer 14 000 Mk. 
Ferner zur Unterhaltung des Rathhauſes 300 Mk. mehr, alſo 
1300 Mk., zur Straßenſpülung 15 000 Mk., für Abführung 
der Regen⸗ und Schmutzwäſſer von den Straßen und Plätzen der 
Stadt durch die Straßenkanäle 41 220 Mk. Letzterer Poſten war 
im Vorjahre um 5980 Mk. höher. Mit Rückſicht auf die vielen 
bevorſtehenden Neupflaſterungen werden im Titel V zu außerordent⸗ 
lichen Bauten wieder 15 000 Mk. verlangt. Neu ein eſtellt ſind 
noch 250 Mk. zur Beſchaffung von neuen Straßen] ildern und 
Pfoſten auf der Wilhelmsſtadt. Im Titel VI „zu polizeilichen 
Zwecken“ ſtehen für Straßenbeleuchtung 23 000 Mk., für Abfuhr 
des Kehrichts 9240 Mk., für Waſſer zu Feuerlöſchzwecken 

10 000 Mk. und für die Feuerwache 2400 Mk. Zur Unter⸗ 
haltung der Feuerlöſchgeräthe werden 400 Mk. mehr, alſo 2000 Mk. 
verlangt. Die Ausgaben für die Armenpflege (Titel VII) ſteigern 
ſich von 64 666 Mk. auf 67 471 Mk. Davon ſind 26 000 Mk. 
(1000 Mk. mehr) zu laufenden ordentlichen Unterftügungen an 
Ortsarme beſtimmt, auch liegen hierin die Zuſchüſſe für's Kranken⸗ 
haus mit 11 300 Mk. (+ 1300 Mk.), Siechenhaus mit 8650 Mk., 
Kinderheim mit 9910 Mk. (— 760 Mk.) und Waiſenhaus mit 
1313 Mk. Zur Unterbringung von Epileptiſchen ꝛc. außerhalb 
werden 700 Mk. mehr, alſo 3700 Mk., gefordert und die Bei⸗ 
hilfe für die Kleinkinder⸗ĩBewahranſtalt wird von 240 auf 900 Mk. 
erhöht. Titel VIII „für Cultus und Unterricht, Wiſſenſchaft 
und Gewerbe“ erhöht ſich von 161536 Mk. auf 165 073 Mk., 
worin der Zuſchuß für die ſtädtiſchen Schulen mit 141 218 Mk. 
(+ 1866 ME.) enthalten iſt. Neu eingeftellt find hier 1600 Mk. 
für Feuerverſicherung der Kirchen⸗ und Pfarrgebäude (Patronats⸗ 
Antheil). In Titel XI „ſonſtige Ausgaben“ ermäßigt ſich der 
Zuſchuß zum Artusſtift von 10 775 Mk. auf 9450 Mk. — Von 
den Einnahmen erwähnen wir die Ueberſchüſſe aus der Forſt mit 
35 000 Mk., der Gasanſtalt mit 75 000 Mk., der Uferverwaltung 
mit 5640 Mk., der Ziegelei mit 2800 Mk.; ferner Mieths⸗ und 
Pachterträge vom Grundbeſitz 53 595 Mk. und aus nutzbringenden 
Rechten 46 535 Mk. Unter letzterem Poſten find 6660 Mk. 
Marktſtandsgeld und 25 384 Mk. Pachtertrag für die 4 ſtädtiſchen 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen. Bezüglich der indirekten Gemeindeſteuern 
ſind mäßige Erhöhungen angenommen, nämlich: Bierſteuer um 
2000 Mk. auf 20 000 Mk., Hundeſteuer um 200 Mk. auf 
3500 Mk., Luſtbarkeitsſteuer um 200 Mk. auf 3000 Mk. — 
Die direkten Gemeindeſteuern dürfen, da vom laufenden Ver⸗ 
waltungsjahre 17 000 Mk. Beſtand als Einnahme vorgetragen 
werden kann, nicht erhöht werden; es werden, wie im Vorjahre, 
392 060 Mk. verlangt, welche durch Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗, 
Gebäude⸗, Grund⸗ und Gewerbeſteuer aufzubringen ſind. 

— [Zur Unterſtützung des Gemeinde⸗Wegebaues 
werden mehreren Kreiſen vorausſichtlich für das Rechnungsjahr 1897/98 
von der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ Verwaltung Geldmittel 
zur Verfügung geſtellt werden. Mit Bezug hierauf iſt es zu empfehlen 
daß die Amtsvorſteher den Kreis ⸗Ausſchüſſen Fälle namhaft machen, in 
welchen die Wegebaupflichtigen wegen Armuth oder aus anderen Gründen 
zur Ausführung nothwendiger Wege⸗ und Brückenbauten (Pflaſterungen) 
nicht im Stande ſind. Den gutachtlichen Berichten wären beizufügen: die 
Anträge der Wegebaupflichtigen, ergänzt durch ordnungsmäßig abgefaßte 
Gemeindebeſchlüſſe bezw. rechtsverbindliche Verpflichtungen in Betreff 
der Ausführung des Wegebaues, der Aufbringung der Koſten und 
der dauernden Unterhaltung der neuen Anlage; ferner möglichſt genaue 
Situationszeichnungen und Berechnung der Koſten und Bauausführnngen, 
endlich Nachweiſe darüber, welche Straßen die Wegebaupflichtigen über⸗ 
haupt zu unterhalten und welche Steuern ſie zu zahlen haben. 

— [Ein für Gaſtwirthe und Hoteliers wichtiger 
Prozeß! wurde vor einigen Tagen ſeitens des Kammergerichts entſchieden. 
Der Direktor Otto vom Zentralhotel in Berlin war beſchuldigt worden, ſich 
gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe vergangen zu haben, indem 
er Männer und Frauen Sonntags in der zum Hotel gehörigen Wäſcherei be⸗ 
ſchäftigte. Nachdem der Angeklagte vom Schöffengericht und der Strafkammer 
freigeſprochen worden war, erkannte nunmehr auch das Kammergericht auf 
Antrag des Oberſtaatsanwalts zu feinen Gunſten. Die Wäſcherei wurde zwar 
als Fabrikbetrieb angeſehen, doch wurde ſie für einen interpretirenden Beſtand⸗ 
theil des Hotelbetriebes erklärt, der den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
nicht unterworfen ſei. 

— [Eine für Hauswirthe und Vermiether ſehr wich⸗ 
tige Entfheidung] hat das Königliche Amtsgericht II in Berlin gefällt. 
Ein Miether war mit der Zahlung des Miethszinſes am Fälligkeitstage im 
Rückſtande geblieben. Der Wirth hatte ſofort die Klage auf Zahlung der 
Miethe und auf Exmiſſion des ſäumigen Miethers erhoben, indem er ſich hin⸗ 
ſichtlich letzterer auf den bekannten, in den gedruckten Miethsvertrags⸗Formularen 
enthaltenen Paragraphen bezog, wonach er bei nicht rechtzeitiger Zahlung der 
Miethe berechtigt ſei, die ſofortige Räumung der Wohnung zu verlangen. Im 
Termine zur mündlichen Verhandlung erkannte der verklagte Miether ſeine 
Verpflichtung zur Miethszahlung und Räumung der Wohnung ſofort an, 
proteſtirte jedoch gegen Tragung der Koſten des Rechtsſtreits, ſoweit ſolche 
durch die Klage auf Exmiſſion entſtanden, da er vor Klagezuſtellung nicht zur 
Räumung der Wohnung aufgefordert worden ſei. Das Gericht hat den Be⸗ 
klagten natürlich ſeinem Anerkenntniſſe zu Folge zur Zahlung der Miethe und 
auf Räumung verurtheilt, dem klagenden Wirth jedoch die nicht unerheblichen 
Koſten der Exmiſſionsklage auferlegt. Das Gericht hat angenommen, daß der 
Miether durch die nicht pünktliche Zahlung der Miethe am Fälligkeitstage von 
ſelbſt in Verzug gekommen ſei und daher die Koſten des Prozeſſes, ſoweit ſie 

durch die Forderung des Miethszinſes entſtanden ſeien, kragen müſſe. Anders 
jedoch hinſichtlich der Räumung. Zu dieſer ſei der Miether erſt verpflichtet, 
wenn ſie — wie es im Vertrage heißt von ihm verlangt worden ſei. Da 
der Wirth dies jedoch, wie er zugeben mußte, vor der Zuſtellung der Klage 
nicht gethan hat, ſo war anzunehmen, daß der Beklagte dem Kläger durch ſein 
Verhalten keine Veranlaſſung zur Erhebung der Klage gegeben hat. Iſt dies 
aber der Fall und erkennt der Beflagte den Anſpruch ſofort an, jo fallen nach 
der Zivilprozeß⸗Ordnung dem Kläger die Koſten zur Laſt. Dieſe Entſcheidung, 
welche den geſetzlichen Beſtimmungen durchaus entſpricht, iſt für die Vermiether 
deshalb von der größten Wichtigkeit, weil ſie Gefahr laufen, die ſehr beträcht⸗ 
lichen Koſten der Klage auf Exmiſſion tragen zu müſſen, wenn ſie den ſäumigen 
Miether nicht vor der Klage zur Räumung aufgefordert haben. 

+ [Ein vielſeitiger Schwindler.] Der am 21. Januar 
d. J. wegen qualifizirter Urkundenfälſchung von der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Elbing zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilte Kaufmann Emil 
v. Niklewitz, welcher auch in unſerm Nachbarort Podgorz gewohnt 
hat, hat ſeblſt gegen ſich noch eine Anzeige wegen Unterſchlagung 
erſtattet. v. Niklewitz war Agent der „Friedrich Wilhelm“⸗Lebensverſiche⸗ 
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rungsgeſellſchaft zu Berlin und hat als ſolcher von Einwohnern in Thorn, 
Mocker, Podgorz, Schönwalde, Piaske, Stewken und Schuliß Ver⸗ 
ſicherungsanträge aufgenommen. Die Leute haben an v. N. für Aufnahme 
des Antrages pp. je 1,30 Mark bezahlt, er hat die Anträge aber garnicht 
abgeſandt. Es iſt nun ermittelt worden, daß v. Niklewitz an 40 Perſonen 
Unterſchlagungen begangen hat, darunter f B. acht Podgorzer Einwohner. 
v. Niklewitz befindet ſich jetzt zur Aburtheilung in Bromberg, wo er auch 
derartige Verbrechen verübt haben ſoll. Er wurde zu dieſem Zwecke von 
Elbing nach Bromber trans portirt. — In Podgorz hat v' Ni lewitz ein⸗ 
mal als Schreiber un a als Kellner und auf die Namen Emil und 
Bernhard v. Niklewitz gewohnt. 

5 [Polize ibericht vom 14. und 15. Februar.] Zuge⸗ 
aufen Ein Huhn, Culmer Chauſſee 50 bei .. Lieben; 1 Pferdes 
bahnblock im Ziegeleiwäldchen. — Liegen geblieben: beim Gaſtwirth 
Miſchke, Neuftädt. Markt, c. 8 bis 9 Pfund gebrannter Kaffee. — Ber 
haftet: Fünf Perfonen. 


— Culm ſe e, 12. Februar. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde der Etat für 1897/98 auf 120 000 Mk. 
feſtgeſett. Zur Aufbringung des Kommunalſteuer Bedarfs werden 
175 Prozent Real- und 200 Prozent Einkommenſteuer erhoben. Die Vers 
ſammlung bewilligte 150 Mk. zur Beſtreitung von Muſikkoſten bei Ge⸗ 
legenheit des 100. eg Kaiſer Wilhelms I., 100 Mk. für die 
Suppenküche und 800 Mk. für die freiwillige Feuerwehr zue Pe 
einer 14 Meter hohen mechanischen Schiebeleiter — Durch die Wahl 
Stadtverordneten — 8 Fiedler zum Rathsherrn iſt eine Stadtver⸗ 
ordnetenergänzungswahl erforderlich? Herr F. war von der dritten Ab⸗ 
theilung gewählt. 3 

© Steinau, 14 Februar. Geſtern veranſtaltete der Verein 
„Steinauer Bienenzüchter“ ein Vergnügen, welches bei Herrn 
Gaſtwirth Baumann ftattfand Es waren zu diesem Zweck ſehr viele Gäſte 
erſchienen. Die Begrüßung der Mitglieder und der Gäſte geſchah durch 
den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer Krüger aus Grongwo, 
Den Schluß des Vergnligen® bildete der Tanz. ER 

A Torn»Br we Kreisgrenze, 14. Februar. Die 

eplante Chauſſee von Wiel kalonka nach Pr. Lande iſt in 
Fingeiff genommen worden. Falls die Steine nicht N oggei ſoll eine 
Strecke Kiesſchüttung erhalten. Es wird durch der hauſſee der Holzver⸗ 
kehr aus den Drewenzwäldern viel leichter na en n 
ſchaften vermittelt werden, da die neue Chauſſee direkte Verbindung haf 
mit der Thorn⸗Schönſee er Chaufjee, 


— 


Kaiſer Wilhel pe 1 
aijer elm wird, wie ſoeben beſtätigt wird, befti 
12., 13. und 14. Juli an den 4 Feen in - 
holm Theil nehmen und mit „Meteor“ und „Hohenzollern“ dorthin 
gehen. Man iſt jetzt ſchon in Stockholm daran, ſich auf das Ereigniß 
3 1 8 die 75 3 den Bau neuer Böte in An 
„ mit denen 

ee 4 flogen e ſich nichts Geringeres vorgeſetzt haben, als 

turm und Froſt. Aus allen Theilen des ru R g 
laufen Meldungen über heftige Stürme und ſtarken 2 — 84 85 
um Odeſſa hat, dem Be rg zu Folge, ein ſtarker Sturm, ver⸗ 
bunden mit Regen und Froſt, ſämmtliche Telegraphenlinien beſ 
Obgleich Odeſſa mit Kiew und Warſchau wiedernm telegraphiſch verbunden 


fei, jo ſelen doch neue Beſchädigungen des Tele 
netzes durch den andauernden Froſt = befürchten. a 
die „Nowoje Wremja“ berichtet, bat der Sturm in . 


fo gewüthet, daß die Telephon- und die Telegraphen⸗Leitung de 
ſtändig zerſtört ſind. Sämmtliche 8 Ylıe umgebrochen, 
wei Menſchen erſchlagen, viele verletzt worden. Einzelne Straßen ſeien 
urch umgebrochene Pfoſten und Leitungsdräthe für den Verkehr geſperrt. 
Die Vertreter Deutſchlands bei der internotianalen Peſt⸗ 
anf ſind Sonnabend Abend nach Venedig abgereiſt. > 
Auf der Fahrt von Brüſſel nach Paris iſt ein Reiſender im 
— eh et 1 5 Vans worden. Die Leiche wurde auf 
ation Braine zum Fenſter hinausgeworfen. V 
— —.— —— —— worden. nn * 
n Berlin am Sonnabend der flüchti wo Brauerei⸗ 
Direktor Leopold Oberländer aus Fran 5 . rag Fa Mark 
unterſchlagen hatte, verhaftet worden. Es wurden bei ihm noch 200 Mark 
5 prob 
e im Probieren von Zündern für To 
am vergangenen Donnerſtag auf der 1 an Ms re 
— „Gibraltar“ eine Exploſion ſtatt, wobei vier Mann getöezet 


wur 
Der berühmte Hofſchauſpieler Friedrich Mitter⸗ 
wurzer iſt in Wien, nachdem er einen Sete überfianben, 
einem Gehirnſchlag erlegen. Er war am 16. Oktober 1844 als Sohn des 
er Mitterwurzer in Dresden geboren und weilte feit 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Februar. Das Telegraphenkabel Emden⸗ 
Vigo iſt wieder hergeſtellt. Die Verſtändigung mit Vigo iſt 
tadellos. Die Urſache der Beſchädigung ſcheint ein Schleppanker 
ag 8 en 5 

then, ebruar. Hier liegt eine Meldung vor, wona 
3 auf die Feſtung in Kanea Kanonenſchüſſe han 


Athen, 14. Februar. Prinz Georg ift geftern in Kaneg 
angekommen und empfing den Beſuch der fremden Schiffs komman ; 
. Der Prinz hat ſich mit der Torpedoflotte nach Milo 

Kanea, 14. Februar. Bei Halepa iſt es zu einem ern 
Zuſammenſtoß zwiſchen Muhamedanern und Söriflen re 
letztere ſollen im Beſitz eines Geſchützes geweſen fein, 

Berlin, 15. Februar. Das „Kl. Journal“ meldet aus 
Roſtow am Don: Die Dampfmühle der Gebrüder Elizer, 
eine der größten Südrußlands, iſt vollſtändig niedergebrannt. Bei 
der Rettung kamen 7 Menſchen in den Flammen um, der 
materielle Schaden wird auf über ½ Mill. Rubel geſchätzt. 


Far die Redaktton verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen Thorn. 
Waſſſer ſtand am 15. Februar um & Uhr — or Null: 0,20 
Meter. — Lufttemperatur — 9 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 

Eisſtand unverändert. 


Wetteraunsſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Dienſtag, den 16. Februar: Abwechſelnd, nahe Null, lebhafte 
Winde. Vielfach Nebel. 5 


Berliner telegraphiſche Schlußevurſe. 
16. 2. 13. 2. 


160.2 18 

Weizen: Mai 171,—1 170,7 
Ruſſ. Noten. p. Oase |216,461216,60| ſoco in N.⸗Hork 90¼ a 
Warſchau 8 Tage | —,— 210,10 Roggen: Mai 123,70] 123,75 
Oeſterreich. Bankn. |170,— 1170,10 Hafer: Mai 129,20] 129,— 
Conſols 3 pr 97,80) 98,10 Rüböl: Mai 56,200 56,10 
Conſelss ½ br. 103,60 104. „, Spiritus 50er: loco | 58,3 57,80 
Conſols 4 pr, 104.104 2 70er leco. 3,60] 38.20 

* Rei .8%/.| 97,70] BE — 70er Februar . 
Otſch. Rchsanl. 3 ¼“ 103,60 104,10) 70er Mai 1 FF 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. 1 95, - | 98,— 46,30 43,40 


„ „ % , 100 10.00.50 
Pol. Pfandb. 33% 1100,40 100 50 
4 


N 1 102,80 102,80 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,70 67,80 
Türk. 1 Anleihe 0 18,30 19,60 
Ital. Rente 4% 88,90 89,80 
Rum. R. v. 1894 4% 88,20 88,8 
Dise. Comm Anthbetl, 212,90 207,20 
Harpen. Bergw.⸗Act. 182,70 179,.— 
Tor. Stadtanl.3¼% 101,50 101,50 
Tendenz der Fond&h.! flau | matt 


Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Stagts⸗Anl. 
5% 


4 %% für andere Effekten 


Fenn 


r 


4 
4 
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2 


a 
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Zum Verkauf gelangt 
zu aussergewöhnlich billigen, 


Dutzende, 


wordene Gardinen, Tischdecken ete. ete. 
Eine hervorragende Gelegenheit 


dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. 


Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die 


Die Lieferung von: 

370 mtr. gußeiſerne Normal⸗ 
Gasröhren, 300 mm. Durch⸗ 
meſſer u die Fagonſtücke dazu 

ſoll vergeben werden. . 
Die Bedingungen liegen im Comtoir der 

Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 

Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote werden bis 
6. März, Vorm. 11 Uhr 


zur Complettirung von 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, Nachthemden, Frisirmäntel, Matin“ es, 
Negligejacken, Beinkleider, ſowie eleganter Kissen, Couverts :. zꝛc. zum Verkauf geſtellt find und zum Theil weit unter 


f Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken, wie in Stoffen nur 
friedenheit und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 


Was ist Stabil? de 


Leinenhaus M. Chlebowski 


22 Breitestr. THOR N Breitestr. 22 
Ausstattungs-Magazin. 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ftattfindende 


große Invenkur- Ausverkauf 


beginnt Montag, d. 15. und dauert bis Freitag, d. 19. Febr., Abends 8 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf nicht wählen zu wolle n. 


Wegen Vorbereitungen zum Ausverkauf bleibt das Geſchäft am Sonntag, den 14. Februar, geschlossen. 


Leeibitsch. © 
W. Mieslers Restaurant. g 


Bei der vorzüglichen 


ine Tintenflecken 
mehr! + 
Radierwasser, 


N 


a 668 be RER: 5 
a horn, den 15. Februar 1897. — | andersfarbiges Tinte —e r 1 * | 
Der Magiſtrat. e 8 
Polizei⸗Bericht. 5 are ohne irgend & 65 
—.— RE vom 1. bis Ende 1e e. eine Spur zu Sch ittenbahn 0 
10 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 3 Be⸗ 70 Ne. in lllterlassen. nach Leibitſch, empfehle dem ge⸗ 


trüge, 2 Einfangen von Singvögel, 1 Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt, zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner: 

Yüderliche Dirnen in 40 Fällen, Obdachloſe 
in 10 Fällen, Bettler in 11 Fällen, Trunkene 
in 9 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſtandals und Unfugs in 9 Fällen, 27 Per⸗ 
ſonen zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, 
7 Perſonen zur Verbüzung von Schulſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1493 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 vernickelte Damen⸗Uhrkette, 1 gelbme⸗ 
tallene Damen⸗Uhrkette. 1 goldener Ring 
mit ſchwarzen Stein und 10 Pf. baar, 1 file 
bernes Armband, 1 Portemonnaie mit 53 Pf. 
1 ruſſiſche Legitimationskarte, Sterbekaſſen⸗ 
* für Lemke, 1 grüne Börſe mit 
10 Mark, 4 Muffs von Pelz, Krimmer, 
Sammt, 1 Kindergummiſchuh, 1 Paar ge⸗ 
ſtrikte Fingerhandſchuhe, 2 Taſchenmeſſer, 1 
Schlüſſelbund, 1 ſchwarzes gehäkeltes Kopf⸗ 
tuch, 1 kleiner Entreeihlüel, 1 ſchwarze 
Pelzmütze, 1 brauner Damen ⸗Glacehandſchuh, 
1 Packet, enthaltend 2 Taillen und 1 Korſet, 
1 Peitſche, 1 Stück graue Leinwand; 

von der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
eingeliefert: 52 Pf. Aſſervat aus der Straf⸗ 
ſache des Bogdaniewiez; 8 

vom Königlichen Amtsgericht eingeliefert: 

3 Küchenhandtücher, 9 Taſchentücher, 

1 Leinentuch, 1 Frauenhemde. 
Zugelaufen: 

1 kleiner, weißer Hund bei Engelhardt. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Verwaltung zu wenden. 

Thorn, den 12. Februar 1897. 


Die Nolizei⸗ Verwaltung. 
1 wachſamer Hofhun 


wird zu kauſen geſucht. f 634 
Weißbierbrauerei Fischer. 


= 613 5 Breiteſtraßze 17. 
1 Wohnung a nc. See Wohnung, 


kammer und Zubehör billig zu vermiethen [ Ammer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
Grabenſtr. 2 (Bromb. Thorplatz). 670 J zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, I. 


Postkiste, 
welche 


iges Geschäft, 
Prospecte, Placate etc. gratis. 


viele Tausend Mark verdienen. 


Hotel Museum. 
1 Phonographen 


habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt u. ſteht 
derſelbe dem geehrten Publikum zur gerigen 
3 


Benutzung zur Verfügung. 
. will. 


| Visiten-Karten 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Erſte u. dritte Etage, 


6 Zimmer, Entree nebſt Zubehör iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 


H. von Olszewski, 


Briefmarken. 


80 Dosen ent- 

hält, Mk. 9.50, 

franko p. Cass e. 

Wiederverkäufer erziehlen ein gross- 
art! 


Reisende, die Stabil als Nebenartikel 
mit auf die Tour nehmen, können sich 


Adresse: Stabilversandt 


Dresden: Strieſen. 


>24 ehrten Publikum, Vereinen, Ge⸗ 
ſeuſchaften, meine 


Localitäten. 


Ein Flagon reicht 
Jahre lang. Probe 
franko gegen Einsendung von 
Postkiste, 


50 Pfg. in Marken. 


welche 50 3 —— 0 1 5 88 gell 55 

Mk. 9.50 netto Casse. Jeder Be- rt vorz en Kaffee nebst N 
te, Studirende, Schüler, über- N 

Haupt joderSchreibende ist Käufer. 2 Gebäck, ſowie andere erw nude a) 

Grosser Artikel für Wiederver- 0) Getränfe iſt beſtens Sorge ge⸗ (AN 

Käufer. Prospecte, Anerkennungen 2 tragen. L 


u. 8. w. gratis. 


O 


Vereine, Geſellſchaften bitte ſich 8 


vorher anzumelden, damit der Saal If 
geheizt wird. IR 
Um gefälligen Beſuch bittet 


W. Miesler. 


N. Becker, 


Wohnung, Zi loe 
, am 
eftehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 

25 ehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 

rtushof ſofort oder per ſpäter zu verm. 


Mob. 9 092 mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Küche per 1. April zu 
miethen geſucht. Offerten unt. O. N. 658 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
Möbl. Zimm. Coppernifnäfte. 33, pt. 
1 eleg. möbl. Zimmer von ſogleich zu 

vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Eine Wohnung, 


von 3 Zimmern und Küche vom 1. April 
zu vermieth. A. Klein, Culmer Chauſſee. 
g" vermiethen pr. J. April 1 Wohn., 
part., 2 Zimmer, Küche, Keller, 200 M. 
Zu erfragen Brückenſtraßze 8, I. Etage. 
&" gut möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen. Windſtraßze 3, 1 Treppe. 
833 mit Wohnung iſt zu vermiethen 
Un d. iſt eine Wohnung mit Zu⸗ 
behör in der 1. Etage Gerechleſtraßze 
belegen, von ſofort oder 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn WB. Kuttner, 
Schillerſtraße. 660 


Wohnung von 3 reſp. 5 Zimmern 


zu verm. Seglerſtr. 13. 


we 0 eich 3 
Molkerei Culmsee E. G. 
1 Pfd. 1 Mk. > Pf., 


2 I 5 ” 
Gerberſtraße 21. 
Die frühere 


— 7 
Piplow ſcht Bleiche, 
(Culmer Vorftadt) iſt von ſofort oder 
1. April unter günſtigen Bedingungen mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen durch 
J. Holder-Egger, 


Gerechteſtr. 16, 1 Treppe. 


40 
1 Bäckerei nebſt Wohnung 
Vrombergerſtr. 58 vom 1. April ab 3. . 
Die Gewinuli ſte 
der Kieler Geld⸗ 
Lotterie iſt heute eingetroffen 
und liegt zur gefälligen Einſicht 
der Intereſſenten in der Expe⸗ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Hemdentuchen, N 
l von weissen Damast-Bezügen (ſeltene Gelegenheit), fertige Lalett- 
Damen, Herren und Kinder, (Hemden, Jacken Beinkleider, Strümpfe 


aber streng festen Preisen und nur gegen Baar zahlung 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 


die theils durch Ausliegen im Schaufenſter oder am Lager unſauber geworden iſt, 
Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weisse Tischzeuge (für 6, 8 u. 12 Perſonen), 
Gedecke und Kaffeedecken ältere Muſter, zurückgeſetzte Wirthschaftswäsche, diverse Taschentücher, halbe und ganze 
rieſige Mengen der durch die Confektion und den Verkauf angeſammelte Reſte in Leinen, 2 
weissen und bunten Parchenden, eine große Anzah 
und Züchen-Garnituren, ſämmtliche Wintertrieotagen für 
Socken), alle vorjährigen Muſter in gedruckten Cattu nen und Batistem, ältere Fagons Cravatten zu enorm billigen Preiſen 
Matindes, Morgenröcke, Jupons, Blousen und ꝑKinderkleidchen vergangener Saiſon, ältere, zurückgeſetzte und ſchadhaft ge⸗ 


Braut⸗Ausſtattungen 


theils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für den regulären 
Servietten, Handtücher, bunte Abend- 


Negligéstoffen, 


Qualitäten zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zu⸗ 


M. Chlebowski. 


P. S. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß zum Ausverkauf geſtellte Gegenſtände vor der oben feſtgeſetzten Zeit nicht abgegeben werden. 


Eisbahn 
Grützm ühlenteich. 


Thur n—8chützenhaus. 


Dienſtag, den 16. u. Mittwoch, 


den 17. Februar 1897, 
Abends 8 Uhr: 


Abend. 


Sehprogramm des am 4. und 5. Ok⸗ 


: 5 7 
75 Pf., — Schüler- (Kinder) Billets 155 Pf. 
6 11 Robert Johannes. 


Thorner Liedertatel 
Dienſtag Uebungsabend. 


Oratorium. 


Mittwoch, den 17. d. Mts., 
8 Uhr Abends, 


im Victoria-Saale 


Yuan te 2 


er = 


7 


5 Robert Johannes- 


des Oratoriums: 


Hodf.Gnfelbutter| De has e 


Zum Besten der grauenSchwestern. 


Preise: 

I. Platz 1,25, II. und Seitenplatz 0,75 Pf., 
Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf., ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 

Billets ſind vorher in der Buchhandlung 
von A. Mattbesius, Altſtädt. Ma 
und an der Abendkaſſe zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

62⁴ Das Commitee: 


Falb= Spende, 


Für den ſo ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten Wetterforſcher Rudolf Falb 
iſt ferner heute eingegangen: au 
einer Skatparthie 2 Mk, — in 
Summa bis jetzt 28 Mk. 

Weitere Gaben nimmt entgegen 

die Expedition der - 

„Thorner Zeitung- 


dition unſerer Zeitung aus. Zwei Blätter. Ber 


1 


